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E i n Ausflug n a ch P a ch a c a m a c.
Von Dr. Gustav Brühl.

(Mit einer Karte und sechs Abbildungen )

Nachdem ich die bedeutendsten Ruinen in Nord-Peru,
im Rimac- und Huatica-Thäte, besucht hatte, war ich
begierig, auch den Tempel von Pachacamac in Augenschein
zu nehmen, jene sagenumwobene, hochgefeierte Pilgerstätte,
welche, nach Montesino's fabelhaften Berichten von den
in den Küstengegenden landenden Riesen während der
Herrschaft des Ayar Tacco Capac gegründet, auf Hunderten

 von Meilen die Gläubigen anlockte, den Orakeln des Fnchs-
gottes zu lauschen (Nontosinos, Noinorias Antiguas in
Col. Libr. Espaiiol. raros XVI, 53). Ohne viel Mühe
gelang es mir, Herrn Gretzer, der den Alterthümern
Perus besondere Aufmerksamkeit schenkt und eine sehr
 reichhaltige Sammlung besitzt, zu überreden, die Reise mit
mir anzutreten. Ein anderer Deutscher, Herr Jürgens,
der früher eine Zuckerpflanznng im Thäte von Lurin in
Pacht gehabt und uns begleiten wollte, um alte Freunde
zu begrüßen, lieferte die nöthigen Pferde, prächtige Thiere,
die den 20 Meilen langen Ritt zu einem angenehmen
machten.

Beim ersten Frühroth ritten wir zwischen dem kunst
vollen Denkmal des Colnmbus und dem Ausstcllungspalastc
in die fclderreichc Ebene hinaus, die sich bis zu den Bergen
von Chorillos ausdehnt. In der Nähe von Limatambo
beginnen die gewaltigen Huacas, wie man sie auch an
anderen Stellen des Huaticathales bis zum Meere hinab
einzeln oder in Gruppen vertheilt vorfindet. Die zerfallenen
Riesenbauten sind meist ans Adobones, drei bis vier Fuß
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langen und verhältnißmäßig breiten und dicken Luftziegeln,
errichtet, und mögen theils als Festungen und Tempel, theils
als Grabstätten und Wohnungen gedient haben. Auf vielen
findet man noch Gebeine, Mumienhüllen und Thonscherben
zerstreut, welche professionelle Schatzgräber oder wissenschaft
liche Forscher dort bei ihren Ausgrabungen als werthlos
zurückgelassen haben.

Bald erreichten wird Miraflorcs, ein von Hainen um-
säumtes Städtchen, das vielen Bewohnern Limas als be
liebter Sommeraufenthalt dient. Namentlich lieben es die
jungen Geschäftsleute, dort ihre Wohnstätten aufzuschlagen,
da die häufigen Eisenbahnzüge zwischen Chorillos und Lima,
die Miraflores berühren, eine bequeme Verbindung mit der
Hauptstadt herstellen. Mit seiner reinen, vom Seewinde
gekühlten Luft gewährt cs eine erquickende Sommerfrische.
Geschichtliche Bedeutung hat das Städtchen insofern, als der
Rebellenführer Castilla in seiner Nähe gegen den Präsidenten
Echenique, der mit seiner Artillerie die Hnaca von Ocharan
besetzt hielt, die Entscheidungsschlacht schlug (1854), und auch
im peruanisch-chilenischen Kriege ein blutiges Treffen dort
stattfand, welches den feindlichen Eindringlingen die Thore
der Hauptstadt öffnete (1881). Man sieht heute noch
zwischen Miraflores und Chorillos die von Schießscharten
durchbrochenen Adobon- Umzäunungen der Felder und auf
geworfenen Rcdonten, hinter welchen die hart bedrängten
Peruaner Schutz vor den Kugeln der anstürmenden Feinde
gesucht haben.
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